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IDIG Tıtelblätter sınd photographisch wıedergegeben. enthält Vorträage In rel
Gruppen: „Mouvements et eaders S1IC contemporaıns“ ; Leben un Werk: Edıtions-
fragen. Wır gruppleren ı1er anders.

Viele Beıiträge gelten dem Verhältnis F’s Zeitgenossen: Augustyn und Massayut
behandeln den Gegensatz Erasmus; der GESTGETLG frägt, ob dıe S Dımanches“ des
reıses VO Meaux, un: 1er besonders die Schriftauslegung durch den Geist, nıcht
auch och In der Baseler Zeıt HF’s ausschlaggebend bleibt: der andere konzentriert sıch
auf dıe Kämpfte die „Exhomologesıs“ und „De lıbero arbitrio0“. Das Verhältnis
Calvın behandeln Lange UVd:  > Kaawenswa'y und Partee: Nach eT1StereMmm sıeht In
eıne unbedingt respektierte Prophetengestalt; der andere moöchte aus siıch selbst
heraus und nıcht HLE 4UuS seınen theologischen Quellen verstehen un sıeht 1ın der Fın-
verleibung 1ın Christus eın V übernommenes Proprium F.’s Zwinglı gelten die
Beıträge Lochers und Jacobs’: Der sıeht durchaus als Vertreter der rein symbo-ıschen Sakramentslehre dıe These der anderen, .26 sel VO jeher Bucers und
Oekolampads Miıttellinie nahegestanden.

Der weıteren Umgebung un Tätigkeit HZ gelten Beıträge VO Roussel (Refor-
m1ısmus un! Bıbelauslegung 1n der 107ese Autun); Hıgman („orthodoxe“ Kate-
chismen beeintlufßt VO Luther ber Olıvetan und Vınay (evangelische Studenten In
Turın); Bedouelle ( „Akten“ der Dısputation muit dem Dominikaner Furbity);Roulet (B Verhältnis Bern, nıcht eal- sondern Kontessionspolitik VOTL-
herrschte); Stauffer (Theologischer Gehalt der Lausanner Dısputation und F_7’s Anteıl,
besonders hinsıichtlich des Verhältnisses VO  > Rechtfertigung un: Heılıgung); Denıs
ın Metz); Scheurer ın Neuenburg); Rott und Miıllet (6 Nachträge Herminjard).

Zur Spirıtualität. Lhese charakterisiert Bur unter dem Gesichtspunkt „Jesusallein“ 1m Gegensatz allem Menschlichen: N1C unähnlıc benützt Berthoud
anderen stilistischen Elementen den Vorrang der Benennung „Jesus: bei diesem
die Vertasserschaft des „Iraıte du Purgatoire“ unsten VO Vıret abzusprechen,während Hıgman Hand VO Zusätzen Luthers Vaterunser- un Credo-FErklä-
LUNS, dıe innere Reinigung un die Bedeutung des Leıdens als typısche Züge neNNL.

Schliefßßlich gelten den Schriften als solchen Aufsätze VO Gilmont (geringer Eın-
tlu{ß H3G aut Crespins „Lıvre des Martyrs”); Wıley (führt durch den Irrgarten der teıls
talsch datierten, teıls nıcht authorisierten Ausgaben des „SJommaıre“); un Peter
(Drucker der „Determinatıo“ 1St Cratander Basel, nıcht Petreıius Nürnberg).Dıe nıchtfranzösischen Beıträge sınd (wOozu?), mMi1t tranzösischen Zusammentas-
SUNSCH versehen. mMu ;ohl heißen: Abraham (hat den Reichen und seıne
Brüder nıcht: „Brüder des Lazarus” | auft das Wort (sottes verwıesen; 1/4 {t. mehr-
mals „Swıss [S2C] omande“. Zum Schlufß se1 betont, da{fß die Sammlung nıcht 11U
viele e Forschungsergebnisse darbietet, INnan denke Aall dıe Bıbliographie, dıe die-
jenıge VO 1930 (ın G Farel Biographie nouvelle“) vorteılhaftt EPSETZE sondern auch
weıtere Forschungen ANFESCH WIF! d Um 1er wWwel He TiECH: . ZS theologischeEıgenart und Sonderstellung SOWI1eE das Nachwirken der Epoche VO Meaux auft seıne
spatere Entwicklung.

Genf Pıerre Fraenkel

Helmuth Krabbe, Hans-Chrıstoph Rublack, Akten F Esslinger Retor-
matıonsgeschiıchte, Stadtarchiv Esslingen 951 E Esslinger Studıien, Schriften-
reıhe 5 9 336 Seıten.
Z um 450. Jubiläum der Einführung der Reformation in Esslıngen 1551 sınd 1n den

Esslinger Studien verschiedene, interessante un: weıtertührende Autsätze erschıenen.
Vor allem Hans-Christoph Rublack hat sıch bemüht, archivalisch fundiert un
Heranzıehung LIEUCT Quellen dıe unterschiedlichen Phasen der Esslınger Reformations-
geschichte 1mM Geflecht der bestimmenden inner- und außerstädtischen Faktoren ein-
sıchtig machen (vgl derselbe, Retformatorische Bewegung un staädtische Kırchenpo-lıtık ın Esslingen, 1n ! Stäiädtische Gesellschaft un: Reformation, Kleine Schritten 2)



Retormatıon DE

he Ingrid Batory, Stuttgart 1980, Spätmittelalter und trüuhe euzeıt 12;
191—220: derselbe, Esslingen, die Retormation un: das Interım, In Esslinger Stu-

1eN 20, 19841 39 IDiese Studien sollte gelesen haben, WT dem un VO'
Rublack USammne M1t Helmurth Krabbe herausgegebenen Band der ‚Akten FT Ess-
lınger Reformatıionsgeschichte‘ oreıft. Solche Akteneditionen Rublack hat bereits
trüher eınen Band Kıtzıngen vorgelegt (vgl Dieter Demandt un Hans-Christoph
Rublack, Stadt un Kırche in Kıtzıngen, Stuttgart 19/®; Spätmittelalter un trühe
euzeılt 10) sınd sehr begrüßen, nachdem das Thema Stadt un: Reformation dıe
Retormationsforschung VO allem 1ın Deutschland mehr als rel Lustren In Atem

bleme eiınes solchen Unternehmens beobachten.
gehalten hat och lassen sıch dem vorliegenden Band auch sehr deutlich die Pro-

Miıt seınen 336 Seıten und DE Nummern handelt sıch ohl aum och eıne für
die akademische Lehre gedachte Quellensammlung, sondern eıne umfangreichere
Dokumentatıon, die eben auch der wıssenschattlichen Forschung dienen wiıll Freilich
Aäflst S1e sıch nıcht mi1t den großen Aktenpubliıkationen tür die Schweizer Stiädte und auch
nıcht MIt der Dokumentatıon Gerhard Pteitters tür dıe Nürnberger Reformatıionsge-
schichte 524/75 vergleichen. IDEN der Band die Zeıt 573 bıs iın die vierzıger Jahre
abdecken will, mußÖte stark auswählend VOrsSeHaNSCH werden. Die VO den Herausge-
ern dafür gesEIZLEN Schwerpunkte innerstädtische, retormatorische Bewegung,
Ratspolitık, Eıntührung der Reformatıion, kırchliche Neuordnung 1St ınsgesamt
überzeugend, das KRaster aufgrund des Quellenbestandes un des Verlaufts der Esslinger
Reformationsgeschichte CN. uch die Entscheidung, auswärtıge Beziehungen
VO allem ZUu Konstanzer Bischot un dem Speyerer Domkapıtel als Inhaber des Ptarr-
Patronates 1Ur berücksichtigen, S1e sıch innerstädtisch auswirkten, 1St Ver-

standlıch. Insgesamt 1St eıne reichhaltıge Sammlung MIt hochinteressantem Materıal
zusammengekommen. Beispiele dafür bıeten die Übergabe des Klosters Sırnau das
stadtıische Spital, die eingehend belegt 1St (bıs hın der autschlußreichen /Zusammen-
stellung der Kosten, dıe die päpstliche Bestätigung verursachte), die Auseimnanderset-
ZUNg der Stadt mıiıt dem Ptarrer Balthasar Sattler, die Dokumentation der kirchlichen
Neuordnung mı1ıt der vollständigen Zuchtordnung des Jahres DIZ VOT allem 1aber die
Dıiıtferenzen zwıschen den Predigern Jacob (Otter und Martın Fuchs, die sehr instruktive
Eiınzelheiten ber dıe kırchlichen Zustände 1n Esslingen kurz ach der Retormation eNLTL-
halten. Schliefßlich finden sıch auch Korrespondenzen VO bekannten Reformatoren WwW1e
Ambrosius Blaurer un: Michael Stietfel, die bısher unbekannt Dennoch tällt auf,
da manche Aspekte staädtischer Retormatıon Fürsorgeprobleme, Bıldungswesen,
Eherecht außer In der Zuchtordnung kaum auttauchten. Liegt das Quellenbe-
stand der der Auswahl? Miındestens ergıbt sıch VO daher die Frage, ob eıne Aus-
ahl sıch nıcht auch den Problemkomplexen orıentieren mu{fß, die üblicherweise 1ın
staädtischen Retormatıionen ZUuULage tLreten. DE [an aber beı dem aufgenommenen Mate-
rıal immer wıeder die renzen der Auswahl stöfßßt, ware darüber hinaus iragen,
ob eiıne solche Edıition nıcht doch auch mMıt Hılte V} Kegesten aut weıteres Materı1al
hinweisen müßÖte.

Der Band olıedert sıch 1n Tre1l grofße Abschnitte Frühretormatorische Bewegung,
Praxıs und Ausbau des stadtischen Kirchenregiments; die Einführung der Retormatıon
581 /32: die staädtische Kirche se1it 1531 Diese im wesentlichen chronologische Abtolge
wird aber iınnerhalb der einzelnen Teile Zzugunsten VO Problembereichen (z.B Stadt
un: Klerus: Kırchenordnungen, Konvente etC.) aufgegeben. Be1 eıner tür die Lehre
gedachten Sammlung durchaus sinnvoll, scheint mır 1es Vorgehen in einem solchen
Band jedoch hochproblematisch. Denn auf diese Weıse werden nıcht NUur ZUSAMMECNSC-
hörende Dokumente ımmer wıeder auseinandergerissen, sondern annn auch dıe
erhellende Gleichzeitigkeit der unterschiedlichen Vorgange nıcht mehr ın den Blick
Cwerden. Was ıer verlorengeht, wiırd selbst durch die chronologische Auf-
lıstung des Materı1als amn Anfang des Bandes nıcht zurückgewonnen. Besser ware ©: das
Materı1al chronologisch ordnen un: zusaätzliche Zusammenstellungen ach sachli-
chen Gesichtspunkten beızu eben

Erfreulich 1STt der Entschlu 1U vollständıge Texte publızıeren. Umso mehr hätte
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I1  $ sıch ber auch eıne ‚benutzerfreundliche‘ Edition gewünscht. I1)dem aber steht vieles
So hat Lan dıe Absatzgestaltung der Vorlagen beibehalten, obwohl Ss1e viel-

tach Banz unsınn1g 1St;, zuweılen zusammengehörende Satzteile auseinanderreißt.
Ausgesprochen störend wirkt auch, da{fß [11aN die rofß- und Kleinschreibung nıcht 1L1O171-

malısıert hat, während eıne modernisıerte Zeichensetzung eingebracht wurde. Freilich
hat [11aMl diıese nıcht konsequent CNUZ, 1n anchen Fällen (D 166—173) iırretüh-
rend verwendet. 1)a vieltach Satzbeginn die Mıinuskel steht, Trennung und Verbin-
dung der Wöorter SOWI1e der Vokalismus nıcht normalısıert wurden, 1St eıne schnelle
UÜberblickslektüre auch für den Fachmann kaum möglich

Vieltach mußte ach Konzepten ediert werden. {)as erg1bt, da Inan sıch dıe
berechtigte, selbstgewählte Beschränkung (D nıcht hıelt, eınen zuweılen unnötıig
breıten textkritischen Apparat. Dabe: 1St natuürlıch richtig, da{fß I4a  — margınale N er-
besserungen VO gleicher Hand 1n den Tlext aufgenommen hat Unmöglich aber hätten
aut den Inhalt bezogene Marginalbemerkungen VO anderer Hand iın den ext e1In-
gefügt werden dürten, da{fß der Satzzusammenhang unsınn1g un: unverständlich wırd
(vgl. 170) Nıcht selten hat 1119 auch den Verdacht, da{fß® die Texte Lesetehler ent-
halten.

Argerlich 1St die Erschliefßsung des Materıals. Dıie Kopfregesten sınd 1e] knapp,
gelegentlich unzutreftend (S 212 Ja, uch alsch, WEenNnNn A4US dem Dominikanerprovin-
1al Paul Hug eın Franzıskaner wiırd (S 155 6 (sanz ungleichmäßig 1St die sachliche
Erläuterung. Dokumente, die 1mM Tlext als Beilagen erwähnt werden, sınd nıcht nachge-
wıesen, oft werden Hınweise aut kirchliche Schrittsteller der das Corpus IUurıs CaNnOonN1CI
nıcht verıtizlert. Nur selten sınd Personen identifiziert. Die sprachlıche Erläuterung der
Texte 1St angesichts der ‚konservatıven‘ Textbehandlung, 1e] knapp, gelegentlich
auch tehlerhatt S 159 t.) Vom Querverweıs tür eıne jede Edition unentbehrliches
Hıltsmittel wırd kaum Gebrauch gemacht. Weitertührende Lıteratur tindet 1114l 1Ur

selten, obwohl S1e [11all denke HAT die Zuchtordnung keinestalls hätte tehlen
dürten. Untragbar VOT allem, da: der Band keinerle] Regiıster enthält. Dıie Herausgeber
entschuldigen sıch dafür miıt nıcht mehr ‚verfügbarer Zeıt‘ Offtensichtlich sollte der
Band aut jeden och 1M Jubiläumsjahr tertı werden. Zeitdruck 1aber LUL eben keiner
Edition Zzut Und dieser interessanten und reiCc haltıgen Quellensammlung hat ganz
besonders geschadet.

Gottfried SeebafßHeidelberg

Martın Brecht, Hermann Ehmer Südwestdeutsche Reformationsge-
schichte. Zur Einführung der Reformatıon ım Herzogtum Württemberg
1534 Calwer Verlag Stuttgart, 1984, 469
Das vorliegende Buch ISt ZUuU 450 Jubıläum der württembergischen Retormatıion

erschienen. Dıie Vertasser haben sıch dıe Aufgabe gestellt, auft der Grundlage des eCcue-
SsSten Forschungsstandes eine allgemein-verständliche Gesamtdarstellung ihres Themas
vorzulegen, dıe dıe alteren Werke VO  - Rauscher, Schneider ErSeiZt. er Titel
bedartf der Erklärung: Dıiıe eue Darstellung sollte C raphisch nıcht auft das ehemalıge5Herzogtum Württemberg beschränkt se1ın, sondern gesamte Gebiet der wurttem-
bergischen Landeskırche, w1ıe ecs selıt Antang des Jahrhunderts bestand, umtassen.
LDıie T reftormatıons eschichtlichen Zusammenhänge legten c nahe, den
rechtsrheinischen deutsc Südwesten einschliefßlich einıger heute bayerischer Reichs-
städte 1ım (Osten Württembergs behandeln. Einzelne Ausgriffe aut Strafßsburg, Nurn-

leichsam VO' selbst. Der darstellerischeberg, Augsburg und Basel ergaben sıch LQSchwerpunkt liegt allerdings eindeutıg beı Reformatıion 1m Herzogtum Württem-
berg und ıhrem Verlaut Orlentliert sıch auch die Gliederung.

Das Werk besteht AauUusSs 1er Hauptteılen. Im ErS{ten eıl wiırd die „Sıtuation VOT der
Reformation“ geschildert, der zweıte reicht „Von den Anfängen bıs PE Rückkehr
Herzog Ulrichs ach Württemberg 1534 bzw bıs U1n Schmalkaldischen Krıeg 1546 ım
übrigen Südwestdeutschland“. Im drıtten eıl wiırd sodann 95  1€ Reformatıon des Her-


